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Mission ıIn Katechese un Religionspädagogik:
5 re Missionskatechetischer Kongress 1960 In Eichstätt

Vo  k Engelbert Grofß

» Wıe eın  an Lack aufeinem Möbel«
christlicher Glaube

In der el der katechetisch-religionspädagogischen Kongresse ın Deutschland! wird
auch die Internationale Studienwoche über Missionskatechese aufgeführt, die VO bis
: 78 Juli 1960 1mM bayerischen Eichstätt stattgefunden hat Inhaltlich WalL S1€e auf » eın
Programm der Weltkirche Zn Erneuerung der Katechese«* ausgerichtet. Inıtlative un:
Konzept ImMmten VO Johannes Hofinger 5)J, der damals In Manila/Philippinen das
Institute of Mission Apologetics eitete. Missionare un Bischöfe AdUus er Welt, » Fachleute
der Heimat un: erfahrene Katecheten der Mission« trafen sich ıIn Eichstätt » ZUu eiInem
fruchtbaren Gespräch«?, wach un: offen für die inzwischen stark gewordenen »Bedenken,
das Christentum se1 sehr blo{fß WI1e eın Gewand ANSCZOSCH worden B se1 w1e eın Lack
auf einem Möbel«* Der damals 44Jjährige Kapuziner Walbert Bühlmann WarLr sich sicher,
dass diese Bedenken nicht unbegründet waren un unterschrieb die Feststellung, »der
Katechismusunterricht se1 Sahz allgemein mechanisch un habe wen1g Verbindung
mıit dem christlichen Leben« S & un: der Unterricht se1 »derart mıt westlichen Elementen
durchsetzt, dass INan ih ABl leicht mıt der europäischen Zivilisation verwechselt«®
Diese problematische Situation VOT ugen, sind Katecheten aUus den genannten Mis-
sionsländern nach Eichstätt aufgebrochen, unter dem Druck ihrer Erfahrung, dass ihre
bisherige katechetische Arbeit miıt neuscholastisch gearbeiteten Katechismen un ihrer
diktathaften Frage-Antwort-Methode eın ebloser Ansatz sel1. S1ie kamen In der Erwartung,
ın Deutschland Impulse un: Hilfen für die notwendige katechetische Reform erhalten
und In den Gesprächszirkel der deutschen Katechetiker aufgenommen werden. pitz
emacht für diese Erwartung hatte S1e Johannes Hofinger, 1905 In 1ro. geboren, 1984
ın New Orleans/LA verstorben, chüler des Innsbrucker OSe: Andreas Jungmann 5)]
(1889-1975), des bedeutenden Liturgiewissenschaftlers un Katechetikers. Bel ihm SCWANN

Hofinger seline Einsicht In die grundsätzliche Einheit VO  . en und Glauben Daraufhin
verabschiedete sich VOoON jedweder »ungesunden katechetischen Scholastik«/ un: deren
Kognitivismus und Lebenstferne. Das konkrete Leben wahrnehmen, das musste auch heifßßen
»Entfremdung VO  } Religion«“ registrıeren un: darauf reagleren. OSe:Andreas Jungmannhatte deswegen deutlich gemacht, ıne gottentfremdete Umwelt musste ın der Aff un
Weise der Katechese »wohl beachtet werden«?.
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DIe, die 1960 nach Eichstätt strebten, interessierten sich darum besonders für den UuCIH,;

1955 erschienenen, Katholischen Katechismus der Bıstumer eutschlands, den VOoO  . derar
des Einbandes her genannten Grünen Katechismus*®. Er galt als reformerischer Durch-
TUuC| als Durchbruch hinaus aus dem bisherigen weltweit praktizierten Ordnungsprinzip
der Katechese, das aus Apologetik wider die Reformation un Häresie resultierte
und NU  F schon seıit Jahrhunderten weithin unreflektiert angewandt wurde, als Durchbruch
hinein In eine katechetische Struktur kerygmatischer Art, also In eın KOnzept, dessen
Dimensionen biblisch, liturgisch un: lebensrelevant erschienen. }as bedeutete, Katechetik
INUss Kontakt aufnehmen Psychologie, Sozialwissenschaft, Erziehungswissenschaft,
damit Katechese als praktische Glaubens- un: Lebenshilfe tatsächlich darauf abzielen kann,
ass Menschen sich 1ın Gott verlieben un: VOoN er Welt gestalten.

Persönlich ezog Hofinger diesen katechetischen Realismus auch aus den Erfahrungen,
die bis 1949 als Missionar ın China emacht hatte Mit ihnen ZOß ach Manila un
rachte In das apologetisch arbeitende Institut dort einen katechetischen Schwerpunkt
ein, den engagıert un energisch international INan nannte ih den »katechetischen
Sputnik« bediente. Hofinger, Uptimist VOoN Natur daus, erblickte vielfältige Möglich-
keiten, den katholischen Glauben der modernen Welt anzubieten. Als Realist, der auch
WAalIl, ahm zudem die problematischen Einstellungen wahr, die der Verbreitung der
dynamischen Botschaft des Evangeliumsn standen: Traditionalismus, lindes
UÜbernehmen VON als gesichert un schlechthin gültig deklarierten Ausdrucksformen des
Glaubens un! seiner Praxis, Intellektualismus, Pessimismus, Ritualismus, die Tendenz-,
innere Überzeugung 1Urc aufßere Aktion ersetzen, Legalismus SOWI1e i1ne überzogene
Abhängigkeit VO  — bestimmten Frömmigkeitsformen. Er registrierte ebenfalls als für
katechetische Wirksamkeit hinderliche Faktoren das en! der Menschen, die Ungerechtig-eit un: Unterdrückung, den Reichtum SOWIe die schlechten Vorbilder in der Kirche. *

Der ler skizzierte » Geist VonNn Eichstätt 1960«, der bei Hofinger manche Ausfaltung
erst spater ekam, führte also VOL fünfzig Jahren katechetische Agenten der Weltkirche
In großer Zahl MMeN, Anregungen für das gesuchte » Programm der Weltkirche
ZUT Erneuerung der Katechese« auszutauschen. Auf die Reformelemente, die damals als
»Grundprinzipien für die Katechese« erarbeitet un proklamiert wurden,'?* soll hier nicht
eingegangen werden, auch nicht aufderen Wirkungsgeschichte. reilich, I1USSs festgestellt
werden: Trotz allem, der Eichstätter Kongress 1960 weitgehend eine Exportmesse.
Begehrtester Artikel War der grüne« Katechismus (KKBD) Von 1955 « L Aber Eichstätt 1960
markiert dennoch 1ine katechetische en

In 1ssion und Heimat die gleichen Fragen: die » Heiden«

Die gemeinsame katechetische Beratung zwischen 1ssion und Heimat sah Hofinger darin
begründet: » Das, Was uns In der 1ssion VoNn heute aufden Nägeln brennt, sind 1m Grunde
die gleichen Fragen, die auch bei der katechetischen Erneuerung In der Heimat bisher
SIng und vlelTfac. noch welıter geht« 1:  . die »Heiden«. Wenn WITr die erwähnte Notiz olfgang
Langers nicht plakativ verstehen, werden WITFr erkennen, dass diesem neuralgischenkatechetischen Punkt die »Heiden« die sSachlıc gebotene fundamentale Erkenntnis
VO  3 der 1ssion her in die Heimat hinein gereicht wurde, un diesem Denkprozess Walr
Walbert Bühlmann (1916-2007) mafßgeblich beteiligt. Er hat in seinem Vortrag die »Haltungdes Missionars gegenüber dem » Heidentum «« schonungslos offen gelegt und als negatıvemarkiert. » Die negatıve Haltung ann im heiligsten Eifer verwurzelt seın Man ist selber



Kirche, »NeuUue«e Heiden«‚ Lernen 301

erfüllt VOoO ; Neuheitserlebnis des Christentums«, INan fühlt sich als Herold, der die unerhörte
Otscha bringen hat; INan hält zudem das Heidentum für Götzendienst, für Teufelswerk,
für Verkörperung des Lasters, un kann es 11UT eine radikale Abkehr davon geben Man
fand nicht der ühe werTt,; das Heidentum ystudieren<«.« In Bühlmanns TE} darf
diese Kritik allerdings nicht pauschal, undifferenziert un damit falsch geraten, WI1e das
nicht selten festzustellen 1ISt: Er kritisiert diesbezüglich den ın seiner Wirkung starken Rolf
Italiaander (1913-1991). In seinem Werk Der ruhelose Kontinent*® habe dieser aflırmativ die
»grauenhaften Sätze des Zynikers«* Wright kolportiert und un{tier die Leute gebracht.
Der amerikanische »Neger-Schriftsteller« ** Richard Nathaniel Wright (1908-1960)” wird
Von Bühlmann mıiıt folgender bei Italiaander gelesenen Aussage zıtiert »Je länger ich
über die Arbeit der Missionare nachdachte, desto befremdlicher erschien s1e MIr DIiese
Männer hatten, VOoO  - neurotischen Trieben angestachelt, die Lebensphilosophie eines
Volkes zerstört, ohne S1€e uUurc eine andere Ja, ohne auch 1Ur WIssen, Was
s1e aten RA Erstaunlicherweise bricht Bühlmann hier das right-Zitat Italiaanders
ab, das folgendermaßen welter geht: » Der Missionar ll erlösen, un:! das heißt, sich eın

Bild VOI sich selber machen; aber nicht den Afrikaner versucht erlösen:
ihn selber geht hier, se1ın Bewusstsein, nicht der Welt anzugehören, ın der eborenwurde. «1 Wright dreht hier die se der kirchlichen missionarischen Intention 180
Grad Be]l ihm ist » Heidentum« der Seite der Missionierenden zugeordnet. Bel ihm gilt die
dee VOImNn »weißen Heidentum«*  2  , das 1ın die religiöse Welt der Afrikaner eindringt, un:
dieses »weilse Heidentum« erscheint ihm als heidnisch, weil sich Von der Erde, VO eDEN.,
VOmmn konkreten Menschen und seiner Situation ablöst, weil 65 ihm völlig In Jenseitiges WCSgekippt erscheint. rst In der Fortsetzung der VO  e uhlmann zıitierten Wright-Aussagelässt sich klar erkennen, Wright-Italiaander hin Von »grauenhaften Sätzen des
Zyn1kers « pricht Sie sind In einer 1G offensichtlich hoch problematisch, weil S1E plakativ,undifferenziert, ideologisch, den historischen Tatsachen gegenüber abgefeimt erscheinen
und darum auf den Missionar Walbert Bühlmann »grauenhaft« wirken.

Es ist registrieren, dass im Bereich heutiger Ethnologie tatsächlic 1ne wirkkräftigeund zuweilen Salr aggress1V auftretende missionskritische Denklinie etabliert Ist; die klar
machen versucht, » WaIum INan über Missionierung als eın beliebtes Mittel ZUr Zerstörungnichtwestlicher Kulturen laut un: deutlich reden sollte«*> ; und die hier postulierte Rede
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konzentriert sich ıIn der Forderung » Den Menschenrechten sollte e1in Verbot der Mis-
S1ON1erung hinzugefügt werden ® — LMission wird hier genere: als Finesse verstanden, kultur-
zerstörendem europäischem Machtgehabe ZU Sieg verhelfen [a dieses Verständnis auf
der erwähnten Denklinie als ein grundsätzliches begriffen ISt, wird Mission nicht historisch
eingeordnet, nicht geschichtlich gewürdigt un ın mancher ihr eigenen problematischen
Seite als inzwischen NEeuUu geordnet un: überwunden nicht erkannt, sondern als bleibend
ktuell un: darum heutig deklariert. ESs el heute preche INan bei den christlichen
Kirchen »fortschrittlich VON der uen dialogbereiten Missionierungsmethode«*>: » DIie
dialogbereiten Missionare tellen ichtig fest, dass die eligion alle übrigen Bereiche der
Kultur beeinflusst. Der kandal aber ist, dass S1€e / VO  e den der (ergänze: indigenen)
Kultur Immanenten » Fehlwerten« sprechen. Das aber ist die Arroganz der aC un:
hat mıiıt ‚ Dialogbereitschaft« nichts tun. «“  6 Konkretisiert wird dieser Vorwurf der
Befreiungstheologie. » Demnach kann I1Nan die gesamte » Iheologie der Befreiung« un die
sogenannte Dialogbereitschaft der christlichen Kirchen als ıne 1NECUEC Strategie, als ıne HEVE

Missionierungsmethode ansehen / Letztendlich ll auch diese NEUEC Missionierungs-
methode einen andel der jeweiligen Kultur bzw. Gesellschaft erreichen, auch diese
Missionierungsmethode i1ne Akkulturation 1ın Gang, und das bewusst. Nur wird mıiıt dieser
Methode weltaus subtiler, geduldiger und feinfühliger vo  Cn LetztlichFauch hier
1A0 der Erfolg « 27, un: damit ist effektiver Kultur- un Gesellschaftswandel gemeınt, der
hier vorwurfsvo un: kämpferisch markiert erscheint. Wer diese Position der Ethnologie
einnımmt, CIMaAaS aufgrund des ideologisierten Standpunktes nicht erkennen, Was

Bühlmann 1960 zusätzlich seliner schonungslosen Kritik der negatıven Haltung
des Missionars gegenüber dem » Heidentum« als Positives vorgebracht hat Es erscheint
gebündelt ıIn der Aussage » Jas Entscheidende ist: dass WITr nicht den Menschen dus
seinem Wurzelgrund herausheben, ihm mühsam In der Fremde wieder iıne NEeEUE

geistige Heimat schaffen, sondern dass WITr ihm über seinen Wurzelgrund die uen
Wasser des Heiles zuführen.«*® Doch die Ideologie der skizzierten Position INn der Ethnologie
stellt offensichtlich In Abrede, dass »MNeUeEe Wasser des Heiles« irgendwo gebraucht werden.
Der hier mitlaufende Kulturbegriff erscheint auf 1ne problematische Weise pPOSIt1LV auf-
geladen, positivistisch gezüchtet. Indigene Kultur 1st prinzipie ın Ordnung. Unschwer ist
das Paradigma VO en ilden und der heilen Welt indigener Kulturen assoz1ıleren. Im
Ursprünglichen ze1igt sich das ahre, 1m Unberührten das Echte, 1mM Natürlichen das Heile
Ein IC für »unerlöste« Situationen, »unerlöste« Gesellschaften, »unerlöste« Menschen
gilt nicht‚ s1e scheinen nicht exIistieren un: Wer dann ennoch ihrer »Erlösung«
ansetzt, der orei Heiles und zerstor Um das verhindern, soll ZUIT Geltung gebrac.
werden: » Den Menschenrechten sollte eın Verbot der Missionierung hinzugefügt werden — —. (<

Äo2 „33. Im ahr 19061, ebenftfalls In Eich-
Ebd 101. Als ihr Gründer gilt Pantalnos sta hat Kar| Rahner diesen theo-
Ebd 10  N (um 180 als herausragende logisch und WirkungsgeschichtlichEbd OpfTe gelten Klemens (um mM belangvollen Begriftt In seınem
UHLMANN wıe Anm. 4), 215) UNG Igenes (um 85-um 254) Vortrag Del einer Tagung er  end-
Vgl. Engelbert Missions- UHLMANN, Wende (wie ländischen ademie ZUT Sprachedida  Ische Grundregeln, n Anm 31), gebracht. Vgl Karl RAHNER, Das

Engelbert Klaus ÖONIG (Hg.) 35 Vgl Anm Christentum UunG die nichtchristlichen
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Da dieses Postulat generellen Charakter hat, trifit nicht allein die Beziehung den
»Heiden« indigener Kulturen, also die » Heiden« In den genannten Missionsgebieten,sondern gleicherweise die » Neuen Heiden« VO  - heute » Den Menschenrechten sollte
ein Verbot der Missionierung hinzugefügt werden!« Die Eichstätter Erörterungen VO  e
1960 » Mission« un » Heimat« 1mM espräc. über die »Heiden« lassen prinzipielleAktualität erkennen.

Fın aktueller 1C auf die » Neuen Heiden«
un: ein Lernen

Während der Internationalen Studienwoche üuüber Missionskatechese VOT fünfzig Jahren ist
der katechetische 1C auf die » Heiden« verändert worden. Bühlmanns Beitrag belegtdas DIe VO  — ihm kritisierte »negatıve Haltung« ist ın eine postive überführt worden: » Wir
mussen nicht >aus den Heiden« Christen machen, sondern Heiden als solche Christus
bekehren«”, Christus hin aufgeschlossen machen: Heiden als solche, als Menschen, die
religiös wertvoll un belangvoll en Später wird uhlmann die skizzierte »negatıveHaltung« kritisch unter ein Vergrößerungsglas halten un VOT eın bibeltheologischesYT1DuUuna. zitieren .} Es tue weh, die totale Unfähigkeit, andere Kulturen un Religionen
VON innen kennen Uun: schätzen lernen «, feststellen müssen.*?* Vor dem TI1Duna| des
Evangeliums komme Ja etwas völlig Anderes alls 4C Jesus se1l Nicht-Juden erstaunlich
offen SCWESCN. ngsten ist grenzenlos. DIie eologen der Alexandrinischen Schule® hätten
In der griechischen Philosophie Samenkörner des göttlichen Wortes erkannt. och dann
habe sich In der Kirche eın entwickelt, »In dem sich eın anständiger atz mehr
fand für Nichtchristen «4

In der Eichstätter Internationalen Studienwoche 1960 1st diese problematische Haltung
Aaus Enge, Ignoranz und Arroganz katechetisch gesprengt worden jener Einstellung Hs
die Bühlmann dann »die en Gottes elte« genannt hat? und die Leonardo Boff
ZUr gleichen eıt mıiıt »Gott kommt früher als der Missionar« betitelt hat.?® Es entwickelt
sich ein katechetischer 1C auf die »Heiden«, der sich In Karl Rahners (1904-1984)
Wort VO »ahONYMECN Christen« einen spezifischen USdadruc verschafft hat >7 DIieser
Begriff möchte markieren, dass falsch ware, »den Heiden sehen als einen Menschen,
der bisher In keiner Weise VON der Naı un Wahrheit (Gottes erührt War. Hat aber
diese na schon erfahren, schon ANSCHOMM dann ist ihm schon Offen-
barung geschehen » Vielleicht haben WITr 1Ur schlec un weni1g Liebevoll
hingeblickt auf die nichtchristlichen Religionen, S1€e wirklich sehen.«”?

Fünfzig Jahre nach Eichstätt 1960 erscheint ıne spezifische katechetische Sensibilität für
dieses kritische VMIELLBICHT In selner heutigen Dringlichkeit vonnoten wird » Z u schlec
und wen1g liebevoll« auf die » NeUen Heiden« geblickt? DIe Aktualität dieser ragebegründet sich sowohl katechetisch als auch religionsdidaktisch, un ‚War unterschiedlich.

Die katechetische (und pastorale) Aktualität dieses VIELLEICHT se1 mıt Eberhard
Tiefensee auf dem neuheidnischen Boden der Länder der ehemaligen Deutschen
Demokratischen epubli aufgewiesen, auf jenem rund, auf dem Tiefensee selber lebt,
wahrnimmt und wirkt Er hat seine Wahrnehmungen, Analysen un Entwürfe 2006 bei
eliner Tagung der Katholische Akademie Bayern ın München vorgetragen. Sie trug den
Titel » AIs ob ott nicht gäbe«. Christsein miıt den nNeuen Heiden

Katechetisch wird interessieren mussen, Was den » Neuen Heiden« denn NEUu ist Es
andelt sich bei ihnen nicht Menschen, die »religiös unmusikalisch« sind mıiıt einer
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Formulierung Max ebers ausgedrückt.“ M. Weber, der sich olchen selbst zählte,
bezeichnete sich diesbezüglich als »Krüppel«, empfand da einen Mangel. DiIie » LeUEN

Heiden« aber kennzeichnet, dass S1€E einen olchen Mangel gerade nicht emphnden. » Was WIT
1ler VOT Augen aben, sind keine Atheisten, da S1e keine OS1lUON bezüglich der Gottesfrage
einnehmen, un: auch keine Agnostiker, die sich In dieser rage AUus bestimmten Gründen
enthalten, sondern Menschen, die der Abstimmung, ob ZU Beispiel (Gott gibt oder
nicht, SCAI1IC nicht teilnehmen, weil S1€ zume1st Sal nicht verstehen, OIu bei dieser
Frage überhaupt gehen könnte. Ich NN Ss1€e ‚areligiös««.* Erfahrung mıt eligion gibt

gul W1e nicht » Ostdeutsche Jugendliche an  D, als S1e efragt wurden, ob s1e sich
als Christen oder als areligiös einstufen würden: y Weder noch normal haltı« ** Mit dieser
Situation VOT ugen stellt Tiefensee Recht fest » { IIie wesentliche Erkenntnis dürfte
se1n, dass sich christliche Missıon 1ın Westeuropa erstmalig mıiıt einem Milieu kon-
frontiert sieht, das selbstverständlich areligiös ist «BB 1a sind keine fremden Götter (wie
1im »traditionellen « Heidentum), das sind überhaupt keine GöOtter. Es jeg historisch 1ne
völlig HENeE Lage VOI, In der » eline immerhin nicht unerhebliche Zahl VO  } Menschen sehr
Gott los geworden ist, dass S1e VEIgESSCH konnten, ass S1e ih VEILSCSHSCIH haben <<44.
Anders un binnenkirchlich gewendet: » Martin Bubers yGottesfinsternis« reicht bis 1ın die
Familien auch In die VO  e} YCNAIIC engaglerten Lalen un: Verantwortlichen. «° och nıe
In ihrer Geschichte Wal Katechese und Seelsorge) miıt einem derartig flächendeckenden und
ziemlich stabilen areligiösen Milieu konfrontiert. Die ÄIALGCHEN Heiden« stellen inzwischen
für kirchliches Handeln die eigentliche Herausforderung dar

Wie geht heute ihnen hin jenes damalige VIELLEICHT Karl Rahners? Blickt Katechese
der Zweiten Moderne*® auch vielleicht SchHhiec un: wen1g liebevoll auf die » L1CUECII

Heiden«, s1e wirklich sehen?
Miıt Tiefensee lässt sich ıne realistische Reaktion auf die VIELLEICHT-Frage kon-

zıpleren. » Die Aufßenstehenden wollen WISsen: > Wozu seid ihr als Christen eigentlich gut?
Was bringt uns das Christentum ?< | Wenn s1e unls anfragen, dann als Menschen, die
miıt eligion und der rage nach Gott Erfahrung aben, die Gottesdienste feiern und beten
können. Das 1st der Kern, WITr kompetent se1n ollten Wır sind SOZUSaASCH die Gottes-
erfahrenen un: mussen hier Auskunft geben«, denn »sicher suchen auch s$1e egen, Ver-
gebung, Hoffnung, wollen S1€e Erfahrung VOIN Endlichkeit un TO alledem Geborgenheit
irgendwie thematisieren «*. IDIie Antwort auf die aktuelle VIELLEICHT-Frage lautet also
nicht Neuevangelisierung, nicht Bekehrung 1mM alltagssprachlichen Inn.  48 DIe Ant-

Max BER, Briefe. 909 1970 NDET Ischöfe, n Hadwig MULLER/
Gesamtausgabe, herausgegeben VOT) Zweilte Moderne IM Sinne VO Norbert SCHWAB (Hg.) Sprechende

Ulrich BECK, Schone eUe Arbeits-ors U, uübingen 994, 65. Hoffnung sprechende Kirche Pro-
41 ernar'! TIEFENSEE, Okumene elt. Vision: Weltbürgergesellschaft, E TO| dans 1a ‚Oclete actuelle.
der »dritten Art« Christliche BOT- Frankfurt/New York 1999, 24-206. Den Glauben vorschlagen n der
SC| In areligiöser mgebung, n 47 TIEFENSEE, Ökumene (Anm. 41), 28 eutigen Gesellschaftt, Ostfildern 2001
ernar!ı TIEFENSEE/Klaus KONIG/ Vgl rosper ONIER, Werden, Tiefensee nenn dieses Konzept
Engelbert OSS, Pastoral und VWÜUdS WIr SIind. Ermutigung zu eine >pur, der [Nall welıter Tolgen
Religionspddagogik In Sdakularisie- Christseln, München Zürich Jen sollte, ebı  Q
FÜUNGdg und Globalisierung, Berlin 2006, ESUS versucht nicht, Ebd
2006, 17-38, niıer Zachäus, Marla VOlT! Magdala, Petrus 51 EDa.;

FEDdMonika VWVOH  B  HR, oder as ekehren schlägt
Religionslosigkeit als Thema der Gemeinschat VOIT. La dann kann sich Ebd.,
Rellgionssoziologie, n Pastoral- Bekehrung entwickeln, VOTI run! Klaus Warum Mıssiıon ?
theologie 2001) 52-167. aufT. Vgl. auch LK 19 ,1- KommunIlon Religionsdidaktische Impulse, In
Zitiert el JIEFENSEE, Okumene Vor der Wandlung! TIEFENSEE/K  IG/GROSS, Pastoral
wıe Anm. 41), JTIEFENSEE, Okumene (wie wıe Anm 41), T,

EDd nm. 41), 29 Vgl dazu auch das Ebd 43
Ebd., Pastoralkonzept der Tranzösischen Ebd
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wWOTrt el »Ich annn neugler1g auf die andere Seite zugehen wI1e In eın unbekanntes
Land un se1nN, ob un: WI1Ie sich die Dinge ann entwickeln.«*  9 Hier meıint
1S5SS107N » Auf Sendung gehen«, nicht Magnet sSeiIN: auf Sendung gehen miıt der Nachricht
VON der Menschenfreundlichkeit Gottes, » Sahz gleich, ob unls das Was bringt<«so. Hier
gilt erkennen: der »Heide« 1st nicht weni1ger Mensch, 1st anders Mensch. ES 111055

die anthropologische Konstante katechetisch un: pastoral anerkannt werden: » Der kon-
krete Mensch 1st nN1ıe€e weniger ensch, sondern eben anders Mensch als jeder andere «”}
Diese Anerkenntnis nicht dazu, den Anderen in Ruhe lassen, In einen »kalten«
Pluralismus gleichgültigen Nebeneinanders geraten. » Es geht durchaus den ‚heißen«
Pluralismus Mit- un: Gegeneinanders, der allerdings Von beiden Seiten 1m Extremfall
fordert, In jedem Wort un ın jeder Aktion für die andere Seite mitzudenken un: dem
‚ liebenden Kampf:« die anrhner nicht auszuweichen «”*

Es 1st unschwer erkennen: In dieser Antwort auf die VIELLEICHT-Frage geht VOI
em darum, einander Jaubende un: » Heiden« aufAugenhöhe egegnen, das
Tabu brechen, das€l Seiten gegeneinander gebildeen dieses Tabu brechen
mıt dem Ziel, gemeinsam aC  el für das nverfügbare gewinnen, sS1€ In ıne adäquate
Form bringen un: en

Diesem Ziel wird Lernen gelten mussen. Dabei gilt C3I, katechetisch un: pastoral
jener Empfindsamkeit der » LT1CUECNMN Heiden« sensibel entsprechen, die In deren rage
erkennbar wird: » Muss 1Ur ich mich bewegen?«”, eın orwurf, dessen ekklesiologische
Implikationen INan aum Uus  sen wagt, WI1Ie Tiefensee prospektiv un: realistisch
emerkt Im Bereich der ehemaligen DDR gibt viele Beispiele, 1ın denen das kon-
zipierende NEUE Lernen für Katechese uUun: Seelsorge versucht wird.

Aktualität des Rahnerschen VIELLEICHT gibt nicht 1Ur katechetisch, also In den
Binnenbereichen VON Kirche, sondern zudem religionsdidaktisch, also In Bereichen aufser-
halb der praktizierten Kirche, 738 eispie. ın der öffentlichen Schule Diese religions-
didaktische Aktualität der VIELLEICHT-Frage angesichts der »NeUeEeN Heiden« ın der
staatlichen Schule und ihrem Religionsunterricht se1 durch Erörterungen VO  e Klaus Önig
aufgewiesen. Er hat 2005 miıt gymnasialen Religionslehrerinnen un: Religionslehrern
religionsdidaktische mpulse ZUT rage » Warum Mission?« diskutiert.”*

Önig schlägt VOTL, Mission begreifen als Werbung ın Sachen Religion Für diese
Charakterisierung Vo  - 1ss1on spreche, dass Werbung nıcht ausschlie{fßlic mıiıt medial VCI-
mittelter Produktwerbung identifiziert werden dürfe Es werde auch für Überzeugungen,
Positionen un: Meinungen geworben. Er betont TENNC » Be1l aller Parallelisierung
VON Mission un: Werbung darf eın markanter Unterschie: nicht aufßer cht gelassen
werden Mission geht nıe SalızZ 1im us psychosozialer, me vermittelter ACH-
arkeit auf. Sie auf das, > Was die cArısüıche Tradition als eın göttliches Geheimnis
bezeichnen würde« ndreas Feldtkeller) un: bewahrt Mission dadurch VOT dem Wahn,
mıiıt allen Mitteln unbedingten Erfolg erzielen müssen. «>  >

Mit dem Begriffs-Aggiornamento Mission- Werbung arranglert Önig den Versuch,
Schülerinnen und chAhulern VO heute » Mission als eın Charakteristikum gegenwärtiger
pluraler esellschaften verdeutlichen un s1e als einen historisch mafßgeblichen
chritt hin Pluralität aufzuweisen «>° Mission wird hier beleuchtet als Korrektiv
Horizontverengung aufdie eigene Gruppe; als Korrektiv Tendenzen 72471 feindlichen
Abgrenzung gegenüber dem Fremden, denn dieser wird ın der Mission nicht 1117 nicht
abgewertet, sondern der eigenen Otscha ausdrücklich für würdig erachtet; als Korrektiv
gegenüber religiöser Überhöhung VO  — Gruppen un: Volksgemeinschaften, als wirksames
Mittel die Transzendierung VO  — Volk, Nation, Rasse, Kultur
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em ler das Eintreten für aktive Mission als eleg für die Pluralitätsfähigkeit VO

Mensch un Gesellschaft heraus gestellt wird un: den inwels bei sich hat, dass Gesell-
schaften, die Mission nicht zulassen, sich eben adurch als nicht pluralitätsfähig erweısen,
geschieht hier 1ıne Argumentation ZU u  n Sinn VOIN 1ssl1on, die nicht theologisc. ist,
die nicht VO Binnenraum VO  e Kirche her formuliert ist un: dennoch In den Religions-
unterricht der öffentlichen Schule hinein gestellt wird. Diese Argumentation 1st kulturell, ist
gesellschaftlich, ist äkular König begründet diese frappierende Sichtweise auf Mission
mıt der Wucht, die das Problem der starken Vorurteile un vielen Vorbehalte gegenüber
1SS10N ın den Religionsunterricht hinein treibt. Mission binnenkirchlich Vorurteil
und Vorbehalt legitimieren, se1 autoreferentiell und musse darum scheitern. » Anfragen,
die VO  e auflßen eın System gestellt werden, lassen sich nicht aus einer Binnenschau des
Systems beantworten«?”, un: In der OTIfenNtTlıchen Schule wird der Lernende des Religions-
unterrichts heutzutage zume1lst ohl als SOLIC eın »Aufßen« betrachtet werden mussen

Diese ‚WarTr nicht theologische, aber grundsätzlich posıtıve 16 VO  . Mission als Werbung
In Sachen eligion zielt d. den Freiheitszuwachs erkennen, den religiöse Pluralität un:
kulturelle 1e für den Einzelnen erbringen, und diesen Freiheitszuwachs als einen
unumkehrbaren, herausfordernden Wert sehen ”® eın Lernziel, das sich SEeWISS auf
gesamtgesellschaftlich anerkennbare Plausibilität tutzen annn un deswegen dem religiö-
SCH Lernen In der OoMentTilıchen der Zweiten Moderne un: den » Meuen Heiden« In ihr
adäquat erscheint. KONI1g erDIi1c In diesem Lernziel-Arrangement ıne Kommunikation
VOoO  s aufgeklärten, liberalen Denkweisen miıt christlichen Grundsätzen: » Ohne 1ssion
keine Religionsfreiheit, ohne Religionsfreiheit keine 1SS107N €1: gehören IMNMECN,
teilen miteinander dieselben Entstehungsbedingungen un sind eliben aufeinander
angewlesen. <<

Es gilt lernen, dass 1ssion mitverantwortlich ist für religiöse und kulturelle Pluralität,
dass 1sSs1ıon als Werbung In Sachen eligion miıt der Pluralität VON Denkformen un
Lebensformen auerna verbunden 1st. Dieser Sachverhalt kulminiert un verheutigt
sich regelrecht 1ın dem lernenden Axiom: » Wer das Recht auf die eigene religiöse Ent-
scheidung beansprucht, darf 1ss1on nicht grundsätzlich diskreditieren «®  0

1SS10N ist Werbung ın Sachen eligion. Mission bringt Pluralitätsbefähigung. 1ssion
gibt Freiheitszuwachs. Diese VOoON K.König auch historisch aufgewiesene These für den
Religionsunterricht ıIn der heutigen öffentlichen Schule lässt erkennen, WI1Ie ıne Antwort
auf das Rahnersche VIELLEICHT aussehen könnte, 1ne Antwort, die nicht katechetisch,
also binnenkirchlich, sondern religionsdidaktisch, hier: schulisch, formuliert ist Was hat

geschehen, W religionsdidaktisch auf die » NEeUeEeN Heiden« In der Schule SCAHIeC
un wen1g Liebevoll hingeblic. wird, S1€e wirklich sehen?

Ebd tradition, widespread OverTty and erbert 5  BERGER, Ine-Welt-
grel  745 rapı soclal|l Change. « (http://eapi. Reilgionspadagogik: nistorische
EDd., 76. admu.edu.ph). Vielleicht ja kannn L Inıen elner Padagogıik und

60 Ebd 5 möglich emacht werden, die subversiver lonen und rojekte, n
Das FAP] stellt 1n Flement der Hofinger-Brücke zwischen Luropa erbert STETTBERGER (Hg.) TINZIP

Jesultischen Ateneo de Manıila Univer- und Asıen/Ozeanıen erneut »Subversive Hoffnung«, Munster
sıty dar, eg auftf deren Ö3 Hektar 5eschreiten und aktualisieren. 2004, 131127 nier 143
grofßsem Campus, ird derzeitig VOT) 62 PIO1 Programmheft 65 Je| Anm 1
Arthur geleitet. el serin eam des KOngresses, Geleitwort, 66 Vgl. Thomas -RIEDMANN,
UunNd seIıne Studierenden prasentie- Fichstaätt 1999,
(61] sich » We dare multicultural 63 ES STAATS-

Globalisierung verstehen. wischen
Marktplatz und Weltmarkt, Berlin

atholıc CommunIty OT disciples MINISTERIUM FÜR VWISSENSCHAFT, 1999, 52-065.
striving LO wWwitness TO 116  S WdY OT FORSCHUNG UND ST Bayern
eing Church n region charac- 2000 Frbe und Auftrag, Muüunchen
terized DY diverse cCultures, reilgious 1999, RT
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Lernziele, von Eine-Welt-Religionspädagogik provozliert
An ofıngers Internationaler Studienwoche über Missionskatechese 1960 ahm Bühl
INa als 44jähriger teil, und zählte ö3 ahre, als 1999 ZU Millennium 1ın Eichstätt
Ehrengast un Referent beim Internationalen Religionspädagogischen Kongress » Weltkirche
rleben voneinander lernen Erde ewohnbar machen« Wal Dieser Kongress feierte das
40jährige ubılaum der Studienwoche Hofingers, dessen Institut ın Manila heute ast
Asıan Pastoral Institute 61 urc seinen Nachfolger Jose Mario Francisco als
Ehrengast reprasentier WAäl, un markierte VOTL allem jene weltkirchliche Dimension VOIN

Religionspädagogik, die 1960 erkennen un: realisieren angestofßen worden WAäl. Es
hatte sich 1960 die Weltkirche getroffen. Als solche hatte S1e die akute katechetische rage
gestellt: W1e reagleren WITr zukunftsorientiert auf die Herausforderungen? Diese
Frage hatte ihren (Irt 1m espräc. zwischen » M1sSsSion« un » Heimat«. DIieses dialogische
ewusstsein un diese internationale Korrespondenz innerhalb weltkirchlicher Katechetik
galt G: ZUE Millennium hin aktualisieren un weıter entwickeln, begleitet VO
unsch des Präfekten der Congregatio de Institutione Catholica, ardına Pıio aghi » Den
16 In der Ortskirche weıten un bereit se1n, VO Glauben der Brüder un: Schwes-
tern in der SaNzZCh Welt lernen, ist eine wertvolle Zielvorgabe un zugleic. Erinnerungdaran, sichzWeC des Austauschs der eigenen Glaubenswurzeln bewusst sein.«®  2
Dieser Kongress VO Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und
Kunst als ofhzielle Veranstaltung ZU Millennium anerkannt® versammelte den etwa 500
teilnehmenden Katechetinnen un Religionslehrern 76 Referentinnen un: Referenten AdUus

Europa, dem ehemaligen » Ostblock«, Lateinamerika, Afrika, Asıen un: UOzeanien, CVaANSC-lische ebenso wWw1e katholische, ZUrT intendierten Bewusstseinsstärkung un ZUrTr intendier-
ten weltkirchlich-katechetischen Korrespondenz. Herbert Stettberger®“ hat In einer Analysehervorgehoben, dass bei diesem Kongress die (Gäste aus der entfernteren Weltkirche, aUus
den ehemaligen Missionsgebieten, STEeis zuerst das Wort hatten: dass S1€e ZU Nachdenken
und Lernen der Miesigen anbieten konnten, Was S1€e für ihre Situation daheim konzipierthatten, Wolfgang Langers Notiz Eichstätt 1960 » Exportmesse«®> hatte ın Eich-
STa 000 keinen Haftpunkt mehr. Darın ist iıne erste grundlegende Entwicklung und
Erneuerung ın der katechetischen Arbeit erkennen.

iıne zweıte ma{fßgebliche Weiterentwicklung dieser Arbeit stellt sich 1mM Programm des
Kongresses dar Während 1960 die klassischen binnenkirchlichen Fragen die Studienwoche
beherrschten, dominierten beim Kongress 000 solche Fragen, die erstens 1Ur interdis-
ziplinär erfolgreich ANSCHANSCH werden können un zweıltens 1mM Rahmen JenerSituation positioniert sind, die, vereinfacht gesagt, Urc. die NEeUE Globalisierung gepragterscheinen. In den Thematisierungen F Millennium ist unschwer erkennen: Der
Religionspädagogik wächst iıne neuartige weltkirchliche Dimension

Globalisierung als NEeEUeE Rahmenbedingung für Religionspädagogisches lässt sich als
» Drama VO  e=; Olivenbaum un: LEeXuS« veranschaulichen ®® » Olivenbaum« gilt als Bild
Aaus Palästina-Israel, ist das Problem » Wem gehört welcher Olivenbaum ?«. » LeXus«, die
Luxuslimousine, 1st ein Bild Aaus apan, me1ılint Toyota City, Technologie un Technik für
höchste Ansprüche. » Olivenbaum« steht für das, Was einen 1ın der Welt verwurzelt, Wäas
einem Identität gibt, Wäas Heimat un: Wärme schenkt: für die Intimität persönlicherRituale, die emotionale lelie privater Beziehungen, die Befriedigung, eın eigenständigesIndividuum se1n, die Sicherheit, auf Andere zugehen können: für die Gefühle der
Selbstachtung un der Zugehörigkeit. » LeXus« steht für den unsch ach sicherem Aus-
kommen, ach materiellem Wohlstand, ach Entwicklung un: Fortschrritt. » LeXus« steht
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für die boomenden globalen Märkte, die Finanzsıtuationen un: Computertechnologien,
miıt deren die Menschheit einen höheren Lebensstandard anstrebt.

Im » Drama VOoN Olivenbaum un: LEeXuS« besteht®” die größte Gefahr nicht durch den
amp Olivenbäume S1e geht vielmehr VO Lexus AUus VOIN den I1  » trans-
nationalen, homogenisierenden un: standardisierenden arktkräften un: Technologien,
die das globale Wirtschaftssystem ausmachen«®®. Da werden Ta un: Entwicklungen
frei gesetzt, die die jeweiligen Olivenhaine der Menschen en; die jeweiligen Werte
un: Beheimatungen angreifen. Diesem » Drama VO  - Olivenbaum un: Lexus« wird INan

sich nirgendwo entziehen können, un: ist deswegen JT aktuellen Rahmenbedingung
der Religionspädagogik iın en Kontinenten geworden. DIiese Tatsache ruft nach einer
korrespondierenden Religionspädagogik, die ihre Adressen In der aNnzcCh Welt hat ıne
solche ist 1960 In Eichstätt angestoßen un: 2000 welılter entwickelt worden un: hat 1m Pro-
jekt 1INe- Welt-Religionspädagogik, das sich 1n der Theologischen der Katholischen
Universität Eichstätt-Ingolstadt (in Korrespondenz mıt dem Projekt eologie nterkulturell
1n der Johann Wolfgang Goethe- Universitat Frankfurt a.M etabliert hat, ine erste un:
vorläufige Agentur gefunden.®”

Das Programm dieses Projektes lässt ine Reihe VonNn Merkmalen, die als neuartige
Lernziele begreifen sind, erkennen, VOonNn denen ler ein1ıge skizziert seinen.

4.1 Religionspädagogik, weltkirchlich Orchen:!
un: sich weitend, wird plural und rfäahrt dadurch Bereicherung

Die Kirche Chinas bietet den anderen Kirchen die mıit chinesischen ugen
lesen. Da wird betont, dass die eın dynamisches Buch sel, das ständig In ewegung ist
und wächst. » Es gibt eben, aber ährt sich auch VO Leben seliner Leser und Kulturen.X
Schwester Maria KO erläutert die dadurch gerade In 1na sich darbietende überfließende
Bedeutungsfülle der 1Del, diese »wunderbare Zusammenfassung des Unendlichen«, die
verlangt, ass der Lesende »über den Vers hinaus sehen 111USS « (Emmanuel Levinas), der
Eigenart der chinesischen Schriftzeichen Texte, die das alphabetische System verwenden,
en ein. aufeinander olgende Buchstaben un: Gedanken, die In einer bestimmten
Reihenfolge angeboten werden, nachzuvollziehen. Dieses Denken se1 vorwiegend linear,
ogisch. Chinesische Schriftzeichen ingegen würden einladen, die Zeichen als (j3anzes
aufzugreifen un: ber S1€e hinaus gehen Hier se1l die Bedeutung der W örter nicht
die Summe der logischen Kombination der einzelnen Elemente. Darum zeıge sich die
Bedeutung der Zeichen nicht UTrC logische Analyse, sondern ÜTE Neigung un durch
Intuition des Lesers, die materielle Seite des geschriebenen W ortes übersteigen. [)as
Auge übe sich darin, Ausschau halten nach dem, Was nicht definiert un: nicht schwarz
auf weif( gedruc 1st.

Religionspädagogik, aufgeschlossen für Wirklic  eit
1m >> Drama VOoO  —_ Olivenbaum und Lexus«, organisiert sich
ıne NCeCUEC Dimension: das ÖOkonomische

Diese realisiert nicht 1U ıne notwendige IThematisierung VON 1881 Wirtschaft un:
Materialismus, sondern VOT em gilt e ‘9 die Struktur des Religionspädagogischen genuin
ökonomisch begreifen. Wer gegenwartig ıne religionspädagogische Konzeption ent-
wirft, tut das 1mM » Drama VO  - Olivenbaum un Lexus«. Im Kongress 2000 verschaftte sich
dieses Postulat ehör, ZU eispie ıIn der spıtzen Aussage » DIe Schultheologen en
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über weiıte Strecken nicht mitbekommen, ass die wichtigsten Theologien nicht mehr die
ihrer andbücher sind, sondern die der Wirtschafts- un Gesellschaftswissenschaftler
eologie wird nicht L1UTFE dort getrieben, explizit der Glaube den biblischen Gott
reflektiert wird, sondern auch dort, das (Janze totum) un Letzte f  imum
des Lebens un der Geschichte un den fundamentalen Gegensatz VO  > Leben un
Tod geht. Theologisch ist der Antagonismus zwischen dem (Gott des Lebens un den
G6tzen des Odes, den 65 einer nicht idealistischen Theologie 1m TE auf den Ne0o-
liberalismus geht.«“

Religionspädagogik, weltkirchlich korrespondierend,
sieht sich konfrontiert mit der Option ach Inkulturation
des Christlichen

Vor allem In ehemaligen Missionsgebieten hat sich die Forderung ach inkulturiertem
Christsein rhoben » Inculturation Juxtaposes the universal and the particular in incarnation
In such WdY that }  S an events historically contingent become bearers of NSs-
cendent and absolute 1801 Paul I: 1979 )«, War in ana hören.“* Das Van-
gelium (samt seiner Praxis) auf die jeweilige Kultur beziehen un diese auf jenes, CS iın
unterschiedliche Kulturen hinein formen, ıIn spezifischen kulturellen Gewandungen
haben das rın nicht LLUTE 1e un Farbigkeit in die Kirche, sondern da öffnet sich
eın Urt, dem der Geist (Gottes auch indigen wirkt Das ermöglicht den Christen Ort
einen authentischen Habitus

Dieses Projekt Inkulturation religionspädagogisch wahrnehmen, el ZU einen,
Respekt VOT fremdartig artikuliertem Christlichen erzieherisch programmieren, un
ZU zweıten, die andernorts In der Weltkirche erkennbare Inkulturationspraxis als 1ne
Art Vergröfßerungsglas betrachten, miıt dem entsprechende hiesige ToDleme erkannt
werden können, ZU eispie: die Aufgabe »Kirche un Kulturen, ilieus, Szenen heutiger
]ugend«. Es ist hören, Inkulturation bestehe nicht L1UT 1n der kulturellen Anpassung

iıne jeweilige Kultur, sondern auch in Konfrontation mıiıt ihr.” Und gilt chlie{fß-
ich auch sehen, dass darauf hinauslaufen kann, ass Inkulturation als Fixierung
aufKultur fest bindet Hergebrachtes, Vergangenes, Überholtes. Wenn aufdiese
Weise alle Probleme auf Fragen der kulturellen Identität zurück eführt werden, ann
sich eın religiöses Ghetto bilden, VO  } dem aUus unmöglich erscheint, »die Tragweite
der Herausforderungen des Evangeliums ın der gegenwartıigen historischen w1e gesell-
schaftlichen Dynamik begreifen«/*. Solche inkulturatorische Ghettobildung würde 1mM

SO Ssagt 5 Ih Friedmann. Marıa HA-FONG, Erleuchtung Peter TURKSON, Inculturation:
Ebd Z des Herzens IDe| mıit chinesischen iDlical perspective, In 'eter

69 Vgl Engelbert ROSS, Ine-Welt- entdecken, In NI  L TURKSON rans VWUSEN (Hg.) Incul-
Religionspädagogik: Skizze eInes Religiöses Lernen wıe Anm. 13), turatiıon. Dy the Otherness ı
Begriffs, In Thomas SCHREUJACK 189-206, hier 198 Africa and the TICans, Kampen 1994,
(Hg.) Christwerden IM Kulturwandel Urs EIGENMANN, »Milde en Zur Problematik des Inkultura-
Nalysen, Themen und ptionen für sich schadlos halten und E| alles tionsbegriffs; Marlano
Religionspädagogik und Praktische verschlimmern ?« Streitfragen ZuUur Ul VERGAUWEN Interkulturalität.
Theologie. EIN an  UC| Freiburg / sozlalethischen Dimension des EIne- Begegnung und ande! In den
Basel/Wien 2001, 416 -440); Klaus Welt-Engagements In Aktionen und Religionen, 2010,
DIEPOLD Klaus ÖNIG (Hg.) Projekten, In Vgl rans WUSEN Harrıe
Perspektiven der Eine-Welt-Religions- Religiöses Lernen wıe Anm. 13), HOEBEN, We dre not carbon CODY
padagogik, Munster 2004. ALS57AZT. hier 421 of Europe, n TURKSON  SEN,

Inculturation (wie Anm. 70), 70.
ean-!|  arc FEA Gott befreit.

eue Wege afrıkanischer Theologie,
Freiburg /Basel /Wien 2003, 113.
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europäischen Rahmen ebenso 1N: für Wirklic.  eit, wWwI1e S1e heute ist un INOISCH ro
un: SCHAUSO handlungsunfähig angesichts der » Zeichen der Zeit« machen, WI1e für
Afrika un: andernorts befürchtet wird. Religionspädagogik un kirchliche Jugendarbeit
en angesichts dieses Problems die Aufgabe, religiöses Lernen kontextuell verorten
gesellschaftlich, wirtschaftlich, gegenwaärtig, zukünftig.””

Religionspädagogik, die in weltkirchlichem Kontakt steht,
betont Solidaritä als Erziehungsziel

Diese Religionspädagogik steckt voller Bilder AdUus er Welt S1e verfügt ber iıne enge
VO  > Dokumenten aus en Kontinenten. S1e ekommt S1e ktuell über den Transfer der
kirchlichen un säkularen Hilfswerke, deren Wirksamkeit iın enannten /Zweiten un:
Dritten elten S1€e sich »amtlich« verbunden W1sSsen 1I11US55. Sie erhält S1E MC ugen- un:
Ohrenzeugen aus ehemaligen Missionsländern, die s1e sich her einlädt;: 1Ire Einzel-
esuche un: organisierte Gruppenbegegnungen; ITG authentische Berichterstattung In
Buch, Zeitschrift un Zeitung; Gaktuellen eMail- un: Telefonkontakt Die Bilder AdUus
er Welt bringen fremde Wirklichkeit ahe Damıit Lernende hier sich diesem Prozess
öffnen können, raucht solide pädagogische und didaktische Reflexionen auf Seiten der
Erziehenden un: Lehrenden ”® TIhematisch konfrontieren diese Bilder das Fremde
als das Geschlagene un Getretene, als das eschundene un: Geschändete DIiese Kon-
frontation mıiıt Opfern 1im » Drama VO  Z Olivenbaum un Lexus« zieht religionsdidaktisch
die jesuanische Frage heran: » Wer VO  - diesen Dreien hat sich dem, der da unter die Räuber
gefallen Ist. ZU Nächsten gemacht? « (Lk 10,36).

E1ın olches Bild AdUus der Fremde hatte ZU. Auftakt VOoON Eichstätt 2000 aulo Suess auf-
gebaut un:! unvergesslich emacht: die Fackel des Severino.”® Severino, der Landflüchtling
in Brasiliens oroßer Stadt””, eın INagerClr Knabe, eın bleiches Kind, als Neugeborener Telle
»schön wWw1e eın Ja ıIn einem Saal voller Nein«, »schön, weil 1ıne Tür ist, die sich In viele
usgänge ausfaltet«, schön, weil die » Windstille miıt Windeswut« herausfordert®® Seve-
r1NO 1st einen kritischen Punkt gekommen: soll Z »besseren Teil aufbrechen«, wWw1e
die Armen Lateinamerikas den Tod umschreiben?

Als vorbildlich: Konkretion gelte Joa0o QABRAL DE MELO NETO, Vgl Z7WEe| BILD-CON-TEXT-
Jugend, Kirche und Veränderung. EIn Tod und en des Severino, rojekte dazu In Engelbert SS
Dastoraler ntwurt Zz/Uu Autbau eIner allen /Wupperta|l 1985. Oonne Uber Menschwerdung. Indern
Zivilisation der jebe, herausgegeben bd., 85T. und Jugenalichen AaUuUs der Dritten
VOT) Sac|  ereIlC| Jugend mM | ATEIN- 31 UESS, Fackel wıe Anm. 78) 26 Welt elne Stimme geben, Munster
ER  CH N  T 32 EDd. 2005; DERS., Hort UNs schreien!
B0Ogota 1954, adveniat Dokumente/ Vgle Schaut, WIr hoffen! Provozlerende
rojekte ssen 985. Ebd., 26 Kinderbotschaften du>$s Dritten Welten,

Vgl Ulrike GREINER, er 5Spur des 85 30 Munster 2010.
Anderen folgen? Religionspädagogik re HMABISCH, Religions- Vgl Hermann-Joseft VENETZ, as
zwischen Theologie und Human- padagogik der Einen 'alt du>s SsOzlal- Buch VOorT) der subversiven Hoffnung.wWissenschaften, Münster/Hamburg / ethischer Perspektive, In GROSS/ Zugange 7Ur Offenbarung des
London 2000. Religiöses Lernen Johannes, ribourg 1999 Auf den n

Vgl der Formullerung ))g m wıe Anm. 13), 4037413 hier 40 /. Kapite! 4.4 thematisierten Horizont
macht«: Engelbert SS, ONSeEe- 87 Ebd.. 409. hin konkretisiert: Marlano DELGADO,
quenter Religionsunterricht: Aktion Vgl arbara RUMSCHEIDT, Subversive Gerichtshoffnung n Ge-
und Projekt, Donauworth 994, 78ff. 'o0M for FaCce. Pastoral e0l0gy SCNICHTE und Gegenwart. Historische

Paulo SS Die Fackel des and Dehumanization n the globa! Streiflichter dus$s dem ıbero-amerika-
SeverIno. Solidaritä Im Kontext der ECONOMY, ichigan 1998 niıschen Kulturraum, In
Globalisierung, In GR Eine-Welt-Religionspädagogik wıe
Religiöses Lernen (wie Anm 18} Anm. 64),
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Paulo Suess registriert: » Der Internationale Religionspädagogische Kongress hat die Ein-
ladungZUnterwegs-dein aufgenommen und uns die Aufgabe gestellt, das > Unterwegs-dSein
mıt Sever1ino<« als den Beginn VO  b Solidaritä begreifen. «“ Unterwegs->dein mıt Severino
realisiert »größere Gerechtigkeit« (Mt 5:20); »größere Liebe« Joh 19.11); und die sind »poly-
glott«**, Sie haben ihre Grenze nicht Rand der Familie, des Freundeskreises, des Clubs, der
Clique, der Partel, der Konfession. Diese Gerechtigkeit und diese Liebe treiben Severino,
sind bei ihm S1e entprivatisiıeren nämlich den eigenen Lebensentwurf. Sie kontextualisieren
ihn nämlich Severino hin Sie gehen Jetz mıt Severino, und bei ihm üben S1€ sich
Einsprachigkeit, die sich nicht als Artikulation und espräc) über Zäune und rTrenzen hin
verstehen INas, die 1m Unverständnis verbleibt und darum nicht selten Gewalt führt Miıt
Severino gehen, das ist eın Weg, auf dem Kopfschütteln lernen 1Sst, Kopfschütteln darüber,
dass Unrecht infach dadurch Rechtscharakter gewiıinnt, dass oft vorkommt.® Solidaritä
als » Hinreise den Opftern. wohltätiger Willkür und brutaler Gewalt «$ ist als Disposition
allerdings ynicht angeboren«, S1e » IN USS pädagogisch motiviert und eingeübt werden«®>.

Da H} für diese pädagogische Einübung aufgrund der auflserst komplexen TODIleme
1m » Drama VO  — Olivenbaum un Lexus« »weder Robin 0o0d och St Martin« sich als
handlungsleitendes erstehensmode für » Unterwegs-Sein mıt Severino« e1gnen, hat re
Habisch 1m Kongress 000 sozialethisch die IThese vertreten: »Gegenstand einer Religions-
pädagogik der y Einen Welt« 1st er VOT em eın > symbolisches Handeln« in bezug
auf drängende Problemlösungen. «® Solidarische Aktionen un rojekte intendierende
Religionspädagogik musse »politisch Sinn machen«®”, also aufrüttelnde Bewusstseins-
bildung, kompetente Information, ÖOrientierung un: Engagement einüben. Habisch
schlug dabei VOT‚, Armut als »existenzielle Beziehungslosigkeit« un nicht 1Ur VOIN

Geldmangel un: Ausbeutung her verstehen. Wer Armut begreift, der wird Sanz
uen pädagogischen Zielen und didaktischen Entscheidungen kommen. Der wird den Wegder Lernenden Severino gestalten un: ben als Gang » NO 0O00M for Grace«® un:
diese Weggestalt vVeLIINaS in Severino nicht primär den materiell un wirtschaftlich
nicht verwendenden Jandflüchtigen Jungen erblicken, sondern ih 1n den Ketten hilflos
und einsam machender Gnadenlosigkeit sehen un: dort sich für jene subversive Hoffnung
engagieren,“” die ın der Großen Verheißung des Evangeliums ihren Tun hat.?®

Religionspädagogik, interkulturel engaglert,
erlernt einen >> inneren Blick« auf nichtchristliche Religionen

Auf nichtchristliche eligion trifft INa  e nicht allein In ehemaligen » Missionsländern«, s$1e
gehören unterdessen ZU europäischen un: weltweiten Alltag. S1e sind nicht über-
sehen. Doch mıiıt welchem 1E sind sS1e sehen? In der ege gilt der informatorische,
der religionswissenschaftliche, der religionskundliche 1C Er kommt VO  e draufßen, 1st
nüchtern und sachlich und hat sich der » Objektivität« verschrieben. Seitens der Kirchen gilt
eın theologischer 1C Er ist drinnen, auch gibt sich kognitiv, auf seine W eilise ebenfalls
sachlich un: nüchtern. In den Schulbüchern des Religionsunterrichts wird, Wenn auch
unterschiedlich favorisiert, sowohl der religionskundliche als auch der theologische Blick
den Lernenden angeboten.

Interkulturell engagılerte Religionspädagogik verfügt über die Fähigkeit, einen dritten
IC gewinnen un den schlägt s1e dem religiösen Lernen als ıne adäquate IC
VOT, wenn ugen für nichtchristliche Religionen geht S1e resultiert aus konkreten
Begegnungsgeschichten mıiıt Menschen, die iıne andere eligion eben, un: nicht VO  3 einer
Auseinandersetzung mıiıt einem Lehrgebäude.
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Der beschreibende nicht vorrangıg registrierende, sondern primär kommunizierende

IC aufnichtchristliche Religionen hat sich aufeinem religiösen Plateau posiıtioniert, auf
dem CS heißt » Unsere erste Aufgabe 1m Zugang auf ıne andere eligion ist CD, IIiSCIEC
Schuhe lösen, denn der Ort, dem WITr uns nähern, ist eilig Sonst könnten WIFr leicht
die TITräume der Menschen Oder, Wäas och schlimmer ist, WITF könnten VEISCSSCH,
dass Gott schon VOTL uUuNnseren) Kommen dort War.« 2  1 Mit dieser religiösen Visitenkarte gilt
CS nichtchristliche Religionen besuchen, un: schon wird deswegen kritisch
esehen: » Iheologisch undureWar das Christentum nicht bereit hören und
lernen, sondern DUr reden un lehren«**, unel ist CS Sal oft der Versuchung
erlegen, 1988038 ach dem alschen in einer eligion fragen. Stattdessen, el VO  }
der Inkulturationstheologie aufden Philippinen her, musse eine »Haltung des einfühlsamen
Hörens und demütigen Lernens« gelten; S1e wurzele in den Prinzipien der Inkarnation un
des Pascha-Geheimnisses, denn s1e entspreche »dem, Was WITFr als (Geist der KenosiIis, der
Selbstentäußerung (Phil 2,5-8) bezeichnen können«?* Aus dieser Haltung resultiere VOT
em Respekt Deswegen steht ein dreifaches, religionsdidaktisch relevantes, ädoyer

Für das Verstehen einer nichtchristlichen eligion braucht CS »anerkennende AuUF-
geschlossenheit«””. Es ist die Wechselbeziehung realisieren zwischen anerkennend-
empfänglicher un rationaler Bewusstheit, die Gefühlsduselei ebenso vermeidet WwWI1e
Rationalismus. Es 1st>der anderen eligion die Chance geben, selber sprechen
un nicht Urc Kategorien un Modelle, iın die WIT S1€e hinein zwangen wollen Staunen
ist das Kennzeichen.

Sodann steht A den VO Anderen her mitgeteilten Sinn rezıpleren, ohne sogleic.
analysieren wollen mpathie 1st das Merkmal.?®

Schlie{fßlic gilt e 9 Unterscheidung 1INns pie bringen: die andere eligion In ihrem
Kontext registrieren, prüfen, würdigen; Kategorien verwenden, die auf ine bes-
SCIC Wahrnehmung des Anderen hinarbeiten helfen iıne solche Kategorie wird darin
bestehen begreifen: » DIie Menschen formen Religion, ihr Überleben sichern oder
ihre Lebensqualität steigern«, erkennen, dass eligion wI1e enerell Kultur
Aufbau eines 1m besten Sinne menschlichen Zusammenlebens« verhilft.?/ Aber un
das ist ine weıltere Kategorie diese grundsätzlich posıtıve Kraft annn in ihrem rgebnis
auch negatıv se1n, »mehr versklavend als befreiend«?® Kennzeichen ist Wechselwirkung
zwischen Gefühl un: kritischer Intelligenz.

Diese drei »Schritte« 1ın Prozessen der Begegnung miıt nichtchristlichen Religio-
LECN anerkennende Aufgeschlossenheit, riskierende Rezeption un 1INs pie.
bringende Unterscheidung leiten einer des Dritten eges hin, der weder
religionswissenschaftlich/religionskundlich och theologisch fixiert ist, sondern kom-
munizierend verläuft, un veranschlagt deswegen prımär Staunen un mpathie un:
Wechselwirkung zwischen Gefühl un kritischer Intelligenz.

DIie Internationale Studienwoche ber Missionskatechese 1960, Johannes ofıngers
internationales Engagement, Walbert Bühlmanns kritische un konstruktive Perspektiven

91 Zitiert Dei Jose MESA, EDd. 43.
Maginhawa den Gott des els 93 Vgl Ebd 45
erfahren. Theologische Inkulturation Ebd. 43.
auf den Philippinen, Freiburg / 95 EDd
Basel/Wien 1992,

/
Vgl Ebd. 4 /.
Vgl Ebd 48.
Ebd

99 Je| ROSS, Hort UNS schreien
wıe Anm 839)
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und die diversen Impulse AUsS$s der Weltkirche damals haben dem aktuellen Projekt 1INe-
Welt-Religionspädagogik geführt, ZU Internationalen Religionspädagogischen Kongress
Weltkirche rleben Von einander lernen Erde ewohnbar machen ZU Jahr 2000 (aus
Anlass des vierzigjährigen Jubiläums VOoO  — Eichstätt 1960), Zzu Internationalen Religions-
pädagogischen 5Symposion Schmerz und Sehnsucht Von Kindern und Jugendlichen In Dritten
Welten als didaktischer Suchschlüssel für realistische religionspädagogische IThematisierungen
1im Jahr 2002, religionspädagogischen Engagements In Mitteleuropa (im Rahmen
des EU-Dozentenmobilität-Programms), ZUur Schriftreihe Forum Religionspädagogik
nterkulturell (mit Ihomas Schreijäck, Frankfurt deren Band 20  29 ıne Festschrift

re Missionskatechetischer Kongress 1960 In Eichstätt darstellt: 1mM Modus besagter
kommunizierender Begegnung mıiıt dem Anderen, mıit dem Fremden; auf dem Drıiıtten
Weg einer fremder Kultur un tremder eligion, eın Versuch, das Rahnersche
VIELLEICHT realisieren.

Zusammenfassung
Was I11USS$s geschehen, damit christlicher Glaube den Menschen nicht angepinselt wird
»WIe Lack auf eın Möbel«? Was 1st CS » Heiden«, früher un: heute? Inwieweit gilt
Karl Rahners » Vielleicht« 1m 1 auf nicht christliche Religionen? Sind Erfahrungen
mıiıt »LT1eCUEN Heiden« In ehemals kommunistischen Ländern ktuell pastoraltheologisch,
religionspädagogisch un religionsdidaktisch VO  w Belang? ann heute begründet un
verantwortlich VO 1ss1ıon gesprochen un: In Mission ewirkt werden? Provoziert ine-
Welt-Religionspädagogik HNEUEC Erziehungs- un Lernziele, enerell für christliche Unter-
weisung? Gilt eine Didaktik des Dritten Weges?
Abstract
What has [O happen that Christian al 15 not painted ONTO people ike »varnish ONTO
furniture«? What 15 the STatus of » DPagans «, formerly and today? To what degree 15 Karl Rah-
ners »perhaps« with respect non-Christian religions valid? AÄAre experlences with

In the former Communist countrıes of iımportance in CoONtemporary pastoral-
theological, religious-pedagogical and religious-didactical sense?® Is it possible to speakabout m1ss1ıon ministry an: 8 work In the mM1SS1ONs oday In reasoned an responsible
way Does one-world religious education provoke LICW educational an learning objectivesfor Christian instruction In general? Is didactics of the Third Way
Sumario
;Que tiene JUuUC OCcurrIir para JUC la fe crıistiana les sCca pintada los hombres OMIMO »Ja
aca sobre los muebles«? ;Que Dadsa CO  w los » PaganOos«, de AayCI de hoy? ;Que significado
tiene e] » qUIZAS « de Karl Rahner CO  e respecto las religiones cristianas?® ;Las CXPC-rlencias CO  e los PAaganOS« los antıguos palses comunıistas: SO  . actualmente de
relevancia para la teologia pastoral, la pedagoglia la didaäctica religiosas?® eS€ puede hablar
hoy razonablemente de mision trabajar POr la mision?® 5;Provoca la pedagogia religiosa

mundo global UCVas metas educativas Cognıt1ıvas para la instruccion cristiana ®
;Vale la dialectica del tercer camıno ®


